

[image: Coverabbildung des Buches “Methodenbuch Prozess-Reflexion”]






Eine praktische Anleitung


zum Aufbau kontinuierlicher


Prozess-Optimierung












Vorwort


Im Titel dieses Werk steht, worum es mir in dem Buch geht: Ein passendes Verständnis für die Organisation und Prozesse in Unternehmen schaffen und einen zeitgemäßen Umgang damit zu vermitteln. Dabei geht es darum, dass sich die Handhabung von Geschäfts-Prozessen auch an die Änderungen in der Technik und der Umwelt anpassen muss.


Ich habe mich für ein Methodenbuch entschieden, um den Lesenden ein praktisches Vorgehen und die dafür notwendigen Kenntnisse zu vermitteln. Hier und da werde ich etwas auf Zusammenhänge eingehen und einen weiteren Bogen spannen. Das tue ich, weil dieses Buch auf einer Entwicklung aufsetzt. Die erstreckt sich über mehrere Jahrzehnte und hat sich in den letzten Jahren wesentlich gewandelt. Ein Verständnis dieses Wandels hilft beim Verständnis der Bedeutung, die ich diesem Thema gebe.


Dieses Buch richtet sich an viele Lesende und Lernende, zum Beispiel:




	Menschen, die ihr eigenes Handeln und ihren persönlichen Umgang mit Technik und Apps besser verstehen wollen.


	Mitarbeitende, die den Sinn ihrer Arbeit in vollem Umfang erfassen möchten.


	Tätige mit dem Gefühl, dass die eigene Arbeitsweise verbessert werden kann.


	Studierende mit dem Wunsch nach einem praktischen Ansatz, mit dem sie Abläufe in Unternehmen verstehen und ändern können.


	Führungskräfte, die kontinuierliche Weiterentwicklung zum Führungsstil erheben wollen.


	Geschäftsführer mit dem Ziel, das Unternehmen zu einer Organisation zu entwickeln, wo Entscheidungen auf Fakten basieren.





Dieses Buch gehört zu einer Sammlung von drei Titeln im Kontext von digitaler Transformation:




	„Information verarbeiten“ liegt nun schon in der dritten Auflage vor. Es beschreibt den Aufbau eines Systems für „Business Intelligence“ (BI). Es geht um das Nutzen von Daten als Basis für Entscheidungen.


	„EzPR - Erfahrungszentrierte Prozess-Reflexion“ stellt Techniken und Methoden im Detail vor. Die versetzen Firmen in die Lage, ihre Abläufe zu verstehen und zu verbessern. EzPR ist eine Methode in einem regelmäßigen Kreislauf. Ich habe die Notation und das Schema entwickelt, damit alle wichtigen Aspekte einbezogen werden. Neben Fragen der Inhalte und Technik geht es um Kultur und Strategie.





Ich werde Inhalte aus anderen meiner Werke hier so wiederholen, dass das Methodenbuch komplett ist. Für ein tiefer gehendes Verständnis erlauben Sie mir bitte den Verweis auf die anderen Bücher.


Nutzen Sie dieses Werk als Lehrbuch, indem Sie es systematisch durcharbeiten und damit die Methoden und Verfahren lernen. Nutzen Sie es als Nachschlagewerk, um einzelne Begriffe in den Kontext einer Prozess-Reflexion zu stellen.


Ich bin mir sicher, dass es gelungen ist, ein praktikables Vorgehen so darzustellen, dass Sie es schnell erlernen und anwenden können. Ich wünsche Ihnen viel Spaß, Freude und Erfolg bei der Arbeit an dem Thema „Prozess-Reflexion“ und mit diesem Buch.


Das Werk vermittelt den Lesenden alles Wissen, das notwendig ist. Dabei gehe ich nicht überall sehr tief. Ich war bestrebt, die Darstellungen kompakt zu halten. Weitergehende Ausführungen finden Sie in meinen anderen Büchern zum Thema digitale Transformation.





	Herford, im Januar 2025

	Ingo Dörrie
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1 Einleitung


Lassen Sie uns zuerst den Begriff der „Prozess-Reflexion“ besser verstehen und herleiten.


1.1 Business Process Management


Früher fiel das unter den Begriff des „Business Process Management“ (BPM), einem Begriff, den wir uns genauer anschauen wollen:




	„Business“ kann direkt als „Geschäft“ übersetzt werden. Es meint Firmen in ihrem Umfeld.


	„Process“ übersetzen wir als „Prozess“. Wir meinen damit eine Menge aufeinander wirkender Vorgänge innerhalb eines Systems. Das können Transformationen von Material oder Energie sein oder - in diesem Kontext wichtig - Information. [1.1]


	„Management“ hat sich als Begriff über die Jahrhunderte zur heutigen Bedeutung entwickelt. Der Begriff bezieht im Ursprung auf das lateinische Wort „manus“ für „Hand“ und meinte in den 1560er Jahren das „Handhaben“ oder „Berühren“ von Dingen im Sinne der unmittelbaren Bearbeitung. Die heutige Bedeutung hat sich später entwickelt, zum Beispiel in den 1730er Jahren als „durch Anstrengung bewirken“ und daher „Erfolg haben“. Die Bedeutung des Begriffs im Sinne des „Geschäfte führen“ stammt aus der Mitte des 19. Jahrhunderts und wird ab 1933 sehr stark auf diese Bedeutung verdichtet. [1.2]





Die Anwendung des Begriffes BPM hat sich in Unternehmen anders entwickelt. Die Methode sieht eher ein dauerhaftes Optimieren der Abläufe vor. Viele Firmen haben sie eingesetzt, wenn sie neue Software einführen wollten, als einzelne Maßnahme mit großem zeitlichem Abstand zur nächsten.


Wenn früher zum Beispiel ein neues ERP-System (ERP steht für „Enterprise Resource Planning“) eingeführt werden sollte, hat man vorher die Prozesse im Unternehmen betrachtet und geordnet. Oft wurde von Optimierung gesprochen, wobei ich es eher als „Ordnen“ verstehe: Es wurde klargemacht, wie man arbeitet, damit die Software entsprechend bekannt und nutzbar werden konnte.


Weil komplexe Programme wie ERP-Systems in der Zeit vor der Nutzung von „Software as a Service“ eingeführt und dann viele Jahre unverändert genutzt wurden, konnte man so vorgehen. Hätte ein Unternehmen seine Prozesse kontinuierlich optimiert, wäre daraus ein ständiges Anpassen der Software und der Arbeitsweisen notwendig geworden. Damit wären permanente Aufwände entstanden, die viele Firmen vermieden haben, auch große.


1.2 Digitalisierung ist nicht neu


Die Digitalisierung von Abläufen in Unternehmen hat in den 1960er Jahren in der Fläche begonnen. Die wesentliche Verbreitung kam mit der Einführung des „Personal Computer“ (PC) ab 1970 und führte dazu, dass Firmen ihre Abläufe digitalisiert haben. In der Verwaltung brachte diese neue Technik die Befähigung, dass einzelne Mitarbeiter immer mehr Vorgänge parallel verfolgen konnten. Dabei waren die Benutzer-Schnittstellen am Anfang auf Text aufbauend und wurden erst mit Einführung von Oberflächen wie MS „Windows“ ab zirka 1985 graphisch. Ab da sprach man von einem „Graphical User Interface“ (GUI) und entwickelte den Ansatz weiter zur heutigen „User Experience“ (UX). Diese UX befasst sich intensiv damit, wie Menschen als Anwender eher natürlich und spielerisch mit der IT arbeiten. Ein praktischer Trend ist, dass die modernen Oberflächen Nutzende darauf hinweisen, dass Daten einen bestimmten Zustand erreichen.


Zu sehen ist an dieser kurzen Zeit: Digitalisierung selbst ist kein neuer Trend. Ähnlich verhält es sich mit der Automatisierung. Die betreiben alle Unternehmen in der Fertigung schon lange als Folge der Mechanisierung und Maschinisierung. Über die Jahre wurde auch die Verwaltung erst mechanisch unterstützt. Mit Rechen- und Schreibmaschinen. Später sorgten elektronische Nachfolger für mehr Tempo. Die wurden ab den 1970er Jahren vom PC abgelöst. Lediglich hat sich die Form der Digitalisierung immer weiter verändert, nicht zuletzt durch technischen Fortschritt.


1.3 Kontinuierliche Veränderung


Seit dem Anfang des 21. Jahrhunderts hat sich die Technik zur „Informationsverarbeitung“ (IT) grundlegend gewandelt. Wir nutzen heute ein weltweites Netzwerk aus Ressourcen in Firmen. Die bieten Hersteller wie Microsoft als „Software as a Service“ (SaaS) an und lösen damit immer mehr Server ab, die Unternehmen früher selbst betrieben haben.


Eines der wesentlichen Argumente für SaaS ist das Versprechen der Anbieter nach kontinuierlicher Entwicklung. Damit wollen sie die großen Updates ersetzen, die vorher Firmen alle paar Jahre belasteten. Die führten oft dazu, dass Unternehmen ihre ERP-Systeme und andere Software über 10 oder 20 Jahre unverändert nutzten. Neue Techniken waren damit nicht nutzbar. Die Anbieter nutzen wohlklingende Namen wie „Continuous Update Cycle“ oder „Evergreen“ für ihre Angebote. Das Versprechen für die Kunden ist, neue Technologien ohne viel Aufwand und direkt einsetzen zu können. Wir werden schauen, ob das so funktioniert.


1.4 Vom BPM-Projekt zum Führungsstil


Zwei Trends fordern in meiner Sicht ein Umdenken in Unternehmen, weg vom einzelnen BPM-Projekt und hin zum dauernden Verbessern der Abläufe. Es entsteht eine permanente Aufgabe für die Führung.


Der eine Trend liegt in der immer weiterreichenden Digitalisierung und Automatisierung von Tätigkeitsfolgen. Der wird angetrieben durch den technischen Fortschritt und das Streben von Anbietern wie Microsoft, Google oder Amazon, damit Umsatz zu machen. Ein anderer Treiber liegt in der internationalen Verflechtung der Wirtschaft und damit einem stetig größer gewordenen Umfeld des einzelnen Unternehmens. Weil das größer geworden ist, unterliegt das jeweilige Geschäft heute viel mehr Einflüssen und muss sich ständig neu anpassen. Ein Beispiel finden wir in den Absatzmärkten. Dort werden Modetrends stetig schneller von neuen abgelöst, die sich über „Social Media“ weltweit verbreiten und in einem Hype um die Welt gehen. Dass neue Dinge sehr stark bewertet werden, was der „Hype“ meint, berührt auch Betriebe immer mehr.


Damit Firmen sich hier immer wieder neu orientieren können, brauchen sie eine Informationstechnik, die flexibel anpassbar ist. Wir haben bereits gelernt, dass IT zur Digitalisierung der Abläufe dient. Damit Organisationen in einem sich eilig ändernden Umfeld ihre Ansätze und ihre IT schnell anpassen können, reicht ein einzelnes BPM-Projekt alle paar Jahre nicht mehr aus. Die Geschäfte brauchen eine dauernde Kenntnis ihrer Abläufe. Der Bedarf nach regelmäßiger Prüfung der Abläufe entsteht. Darauf setzt direkt die Digitalisierung und Automatisierung auf, die Firmen schnell anpassen wollen, um leistungsfähig zu bleiben. Oder auch neue Geschäfts-Modelle zu entwickeln.


1.5 Reflexion statt Management


Das hat mich bewogen, nicht mehr von „Business Process Management“ (BPM) zu sprechen, obwohl der Begriff nach wie vor in sich korrekt ist. Ich spreche schon seit über zehn Jahren von der „Reflexion“ von Geschäfts-Prozessen und habe dafür auch die „EzPR“ entwickelt, die „Erfahrungszentrierte Prozess-Reflexion“ als Methode.




	„Reflexion“ meint ursprünglich das Zurückwerfen von Wellenbewegungen.


	„Reflexion“ meint in der Psychologie das Sich-Zurückwenden des Denkens und des Bewusstseins auf sich selbst.





Allgemein ist damit ein Anstreben des Wissens um das eigene Wissen gemeint. Der Begriff meint auch eine Fähigkeit, Verhalten, Gefühle und Haltungen wahrzunehmen und in Bezug zur Umwelt kritisch zu hinterfragen. [1.3]


Genau damit unterscheide ich „Prozess-Reflexion“ von BPM.


BPM klassisch meint:




	Häufig projektbasiertes und phasenorientiertes Vorgehen


	Prozesse werden im Projekt



	erhoben


	dokumentiert


	analysiert


	optimiert







	Die Projekte starten zu bestimmten Anlässen oder man führt sie in definierten Abständen durch. Typische Gelegenheiten sind eine Reorganisation oder das Einführen neuer Software.


	Der Fokus liegt auf einer Verbesserung der Abläufe in Episoden. Die endet im normalen Fall mit einer neuen Prozess-Definition. Alternativ kann es auch um die Einführung der solchen gehen.


	Das Ziel liegt in der Steigerung von Effizienz und klaren Standards.
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